
trägern 1,20 Mk., in den Ausga
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von 6 bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis bei den Auseſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk. mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von z bis 9 Uhr
eöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
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Bekanntmachung.
In letzter Zeit ſind viele Teile des Kreiſes

durch Einbruchsdiebſtähle heimgeſucht
worden, die anſcheinend durch eine organiſierte
Geſellſchaft ausgeführt werden. Jch habe die
Exekutivbeamten des Kreiſes angewieſen, mit
aller Energie ſich die Ermittelung dieſer
Diebſtähle angelegen ſein zu laſſen. Dieſe
Ermittelungen werden aber nur dann erfolg-
reich ſein, wenn ſie von der Einwohnerſchaft
des Kreiſes unterſtützt werden.

Jch erſuche daher, ſowohl D'ebſtähle ſofort
zur Anzeige zu bringen, als auch ſelbſt bei
den Nach'orſchungen mit behilflich zu ſein.

Merſeburg, den 6. Oktober 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

e

Bedenkliche Zeichen der Zeit.

Merſeburg, 8 Oktbr.
Jm Herzogtum Sachſen-Meiningen haben

dieſer Tage die Landtagswahlen ſtattgefunden,
aus denen als gewählt hervorgegangen ſind
4 Liberale und neun Sozialdemokraten. Die
letzteren ſtehen bei den drei erforderlichen
Stichwahlen noch 2 mal mit im Felde.

Angeſichts dieſes Reſultats iſt es vielleicht
nicht unangebracht, nochmals zu rekapitulteren,
was die letzten drei Monate als charakteriſtiſche
Wahl- Ergebniſſe gebracht haben

1) Reichstags Wahlen. Jn Land au(Pfalz),
ſiegte der Sozialdemokrat mit Hülfe von
4000 Zentrumsſtimmen in der Stichwahl;
in Schneeberg (Sachſen) ſiegte der Soztal-
demokrat, es enthielten ſich dort der Wahl 5000
Wähler in Koblen z ſiegte zwar der klerikale
Kandidat, aber zwiſchen 7--8000 Wähler ent
hielten ſich der Abſtimmung.

2) Landtags-Wahlen. Jn Edenkoben
Pfalz) erhielt der Sozialdemokrat rund 2000

u

Die letzten Tage
von Meſſina.

20] Roman von Erich Frieſen.
9.

Bei dem edlen Wettſtreit der Nationen im
Wohltun anläßlich des furchtbaren Naturer-
eigniſſes, das eine der ſchönſten Städte der
Welt vom Erdboden wegfegte, tut ſich be
ſonders Senno a Dolores Alvarez hervor.

Mit vollen Händen ſtreut ſie ihre Gaben
der Barmherzigkeit aus. Tauſende und Aber-
tauſende fließen in die Wohltätigkeitsver-
ſammlungen, die beſtimmt find, die uner
trägliche Not der Ueberlebenden, die alles
verloren, zu mildern.

Der unglücklichen Frau iſt es, als fühle ſie
die eigene Herzensqual weniger, wenn ſie
fremde Tränen trocknen hilft.

Dabei hat ſie die Hoffnung, ihr Kind wieder
zufinden, noch immer nicht aufgegeben.

Raſtlos zieht ſie von einer Stadt Süd-
italiens zur andern, beſucht alle Krankenhäuſer,
fragt und forſcht

Keine Spur.
Jn allen Zettungen erläßt fie Aufrufe
Nichts.

d Jhr Kind, ihre Mercedes, bleibt verſchwun
en.
Gebrochen an Leib und Seele, kehrt Dolores

Alvarez wieder nach Meſſina zurück. Wie mit
magnetiſcher Gewalt hält es ſie in der Nähe

Tageblatt für
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Stimmen mehr, als bei der wenige Jahre
vorher ſtattgehabten Wahl, und nun endlich
bei der Wahl in Meiningen haben die
Sozialdemokraten gegen ihren bisherigen Be
fitzſtand zwei Sitze gewonnen.

Das Charakteriſtiſche aller dieſer Wahlen
liegt darin, daß einmal die Sozialdemokratie
einen ſtarken Zuwachs von Stimmen aus
bürgerlichen Kreiſen erhalten hat. Das iſt
genau erſichtlich aus den Ergebniſſen in
Landau, in Edenkoben, in Schneeberg und
auch in Meiningen, und liegt weiterhin darin,
daß zahlreiche Wähler aus den bürgerlichen
Kreiſen überhaupt nicht wählen, ſomit zu er
kennen geben, daß es ihnen gleichgiltig iſt,
wer gewählt wird. Die Ergebniſſe in Kob-
lenz und auch in Schneeberg laſſen Das ganz
deutlich erkennen.

Aus allen fünf Wahl- Ergebniſſen ergiebt
ſich, daß zur Zeit in bürgerlichen Mittel-
ſtands- Kreiſen eine gewiſſe Verſtimmung
herrſcht, welche dieſelben teils direkt, teils in
direkt zum Ausdruck gebracht haben. Man
kann es ſelbſtverſtändlich niemals billigen,
daß ein Wähler ſozialdemokratiſch ſtimmt,
glaubt er ſeiner Verſtimmung Ausdruck geben
zu ſollen, ſo möge er ſich der Abſtimmung
lieber enthalten, im übrigen aber wird es
angebracht ſein, die Zeichen der Zeit nicht
unbeachtet zu laſſen. Was den Mittelſtand
verſtimmt, iſt nicht, wie man gern glauben
machen möchte, der Sturz Bülow's und der
„ſchwarz-blaue Block“, wie es in liberalen
Blättern immer ſo ſchön heißt, ſondern die
unaufhörlich ſteigende Steuerlaſt in Reich und

Kommune. vielerlei neuen Be

annehmen muß, daß ſie ihr Liebſtes bergen.

Jn dem kleinen Gartenhaus Villa Miranda
in Palermo hat ſich inzwiſchen wenig ver-
ändert.

Langſam, aber ſtetig ſchreitet die Beſſerung
in dem Befinden Bernardo Morganos fort

Aber je klarer ſein Geiſt wird, umſo mehr
drückt ihn das Bewußtſein, auf die Mildtätig-
keit Fremder angewieſen zu ſein.

„Wir können doch nicht ewig hier bleiben,“
pflegt er erregt zu ſeiner Tochter zu ſagen,
ſobald dieſes Thema zwiſchen ihnen berührt
wird. „Und was ſoll ſpäter aus uns
werden

Auf dieſe troſtloſe Frage weiß auch Clelia
keine Antwort.

Nie wird der Vater wieder im Stande
ſein, mit voller Kraft ein neues Leben zu
beginnen. Und Clelia ſelbſt Wie bei den
meiſten Mädchen aus reichen italieuiſchen
Häuſern, iſt ihre Erziehung eine ganz ober-
flächliche geweſen. Nichts Praktiſches hat ſie
gelernt, um ſich ihr Brot ſelbſt zu verdienen.

Wie ein grauſiges Geſpenſt ſteht die Zu
kunft vor den Beiden.

Wiederholt ſchon hatte Bernardo Margano
die Beobachtung gemacht, daß der Bruder
ſeiner Wohltäterin, der Marcheſe Ludovico,
ſich um Clelia auffällig bemüht. Nicht nur
bei dem Senden von Blumen und aus
erleſenen Früchten war es geblieben. Auch
Bücher und Journale fanden Eingang in
das ſtille Häuschen. Und ſogar ein kleiner

wieder Zuzug erhält. Daß die betreffenden
Wähler keine Sozialdemokraten ſind, weiß man,
aber durch ihre Abſtimmung vermögen ſie in
einer Reihe von Wahlkreiſen dem Sozial
demokraten zum Siege zu verhelfen und daß
ſie Das getan und wahrſcheinlich mehrfach
noch tun werden, iſt ein ſehr bedenkliches
Zeichen der Zeit.

Handwerk und Hanſabund.
Wir werden um Aufnahme der folgenden

Erklärung gebeten:
Der Umſtand, daß in Zeitungen der ver

ſchiedenſten Parteirichtungen die Anſicht zum
Ausdruck gekommen iſt, als ob der Vorſitzende
des Zentralausſchuſſes der Vereinigten Jn
nungsverbände, Herr Ehrenobermeiſter Richt
(Berlin) und der Obermeiſter der Berliner
Tiſchlerinnung und zweite Vorſitzende des
Tiſchler-Jnnungsverbandes, Herr Rahardt,
mit ihren wiederholten öffentlichen Erklä-
rungen, betreffend den Hanſabund und die
Stellung der Handwerker zu demſelben, der
Meinung der in den Jnnungsverbänden ver

einigten Handwerker Ausdruck verliehen hätten,
veranlaßt die Unterzeichneten zu folgender Er
klärung:

„Die Herren Richt und Rahardt haben vor
Abgabe ihrer Erklärung weder den Geſamt-
vorſtand, noch die Verbandsverſammlung des
Deutſchen Tiſchler-Jnnungs Verbandes über
ihre Stellung zum Hanſabunde befragt. Jhre
wiederholten, gegen einzelne politiſche Par-
teien gerichteten und zugunſten des Hanſa-
bundes abgegebenen Erklärungen dürfen des-
halb nicht als der Ausdruck der Meinung
des Deutſchen Tiſchler Jnnungs Verbandes
angeſehen werden. Wenn vor dem in Wies-
baden ſtattgehabten Verbandstag noch Zweifel
darüber beſtanden hätten, ſo würden ſie durch
die in der voraufgegangenen Vorſtandsſitzung
ſtattgehabte Ausſprache und die unzweideutigen
Aeußerungen vieler Delegierten beſeitigt
worden ſein.

weißer Seidenſpitz, ſpeziell bezeichnet als „Be-
ſchützer für Fräulein Clelia“.

Nur er ſelbſt, der Spender aller dieſer
Aufmerkſamkeiten, war bisher dem Häuschen
ferngeblieben.

Der ſchlaue Marcheſe will erſt das Feld
genügend beackern, ehe er zur Ernte ſchreitet.

Und er ſcheint ſeine Abſicht zu erreichen.
Wiederholt ſchon machte Bernardo ſeiner

Tochter gegenüber Andeutungen, die von
Cleliag ſtets mit Entrüſtung zurückgewieſen
wurden.

„Jch betrachte mich als Orlandos Braut,
Vater, auch wenn er tot iſt

Und dabei blieb ſie.
Heute nun ſetzt ihr der Vater beſonders zu.

Der Marcheſe hat durch ſeinen Diener für den
Nachmittag ſeinen Beſuch in dem Garten
häuschen anmelden laſſen, und Bernardo
nimmt mit Recht an, daß dieſer Beſuch etwas
Beſonderes zu bedeuten habe.

Den ganzen Morgen über beſchäftigen ſich
ſeine Gedanken damit, wie er den vornehmen
Gaſt am würdigſten empfangen könne. Und
je näher die Stunde kommt, umſo mehr regt
er ſich auf.

Elelia dagegen bleibt völlig gleichgültig.
Nicht läßt ſie ſich dadurch von ihrem täglichen
Nachmittagsſpaziergang abhalten. Sie hat
ſich vorgenommen, den Beſuch als ihrem Vater
geltend zu betrachten.

Langſam ſchlendert ſie den Meeresſtrand
entlang.

Kein Wellengekräuſel. Kein Wogengeflüſter.
Eingeſchlafen das ganze Meer, daliegend in

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nich

Sonnabend, den 9. Oktober 1909.
t geſtattet.

149, Jahrgang.

Wir beſtreiten niemand das Recht der freien
perſönlichen Meinungsäußerung und der Kritik
on der Tätigkeit der politiſchen Parteien.

Wir beſtreiten aber den an der Spitze von
Handwerkerverbänden ſtehenden Perſonen das
Recht, bindende Erklärungen in ihrer Eigen-
ſchaft als Vorſitzende abzugeben, ohne die
Verbände über ihre Meinung gehört und ſich
der Zuſtimmung derſelben verſichert zu
haben.

Jm übrigen ſind wir der Meinung, daß
zur Vertretung der Handwerkerintereſſen die
Jnnungen, Handwerkervereine, Handwerker-
verbände und vor allem die Handwerks-
kammern berufen und viel beſſer geeignet
ſind, als ein aus Vertretern der verſchieden
ſten Berufsarten zuſammengeſetzter Bund,
wie es der Hanſabund iſt. Will derſelbe
wirklich die Handwerksintereſſen vertreten, ſo
ſoll er uns als Bundesgenoſſe willkommen
ſein. Wir ſind aber der Meinung, daß es
beſſer iſt, getrennt zu marſchieren und ge-
gebenenfalls vereint zu ſchlagen.

Wenn wir unſeren Namen die Ehrxenämter,
die wir bekleiden, beifügen, ſo tun wir es
nur deshalb, weil bisher von der Gegenſeite
beſtändig mit dem „Ehrenobermeiſter“ Richt
und „Obermeiſter“ Rahardt Reklame für den
Hanſabund gemacht worden iſt.“

L. Nitſch, Obermeiſter der Tiſchler Jn
nung und Vorſitzender der Handwerkskammer
zu Königsberg i. Pr., Vorſtandsmitglied des
Bundes Deutſcher Tiſchler-Jnnungen.

A. Pauli, Tiſchlermeiſter, Vorſtandsmit-
glied des Bundes Deutſcher Tiſchler-Jnnungen
und Vorſitzender des Bezirksverbandes Bran-
denburgiſcher Tiſchler-Jnnungen.

H. Schneider Obermeiſter der Tiſchler-
Zwangsinnung zu Wiesbaden, Mitglied
des Vorſtandes des Jnnungs Verbandes
Bund Deutſcher Tiſchler Jnnungen und
Vorſitzender der Handwerker Verbandes für
den Regierungebezirk Wiesbaden,

ſeliger Ruhe. Eingeſchlafen der ſich das Ufer
hinziehende Olivenhain. Eingeſchlafen der
Geſang der Vögel in den dunkelnden Zypreſſen
zweigen

Am Ende des Parks liegt ein kleines Boot
am Strande.

Clelia kettet es ab vom Pflock.
Ein paar Ruderſchläge
Leiſe gleitet es hinaus aufs Meer.
Ha, wie die Sonnenlichter über den ruhigen

Waſſerſpiegel dahinzittern und tief hinein den
Meeresgrund erhellen.

Welch wunderſame Zauberwelt da unten!
Leuchtende ſmaragdgrüne Grasflächen mit

flammenden Blumen. Ueppig bemoſte Fels-
blöcke in magiſchem Grün. Strahlende Sand-
flächen, von denen ſarbenſchillernde Steine gleich
rieſigen Juwelen heraufblitzen. Und daneben
tiefſchwarze Abgründe zu tief für die
tanzenden Sonnenſtrahlen

Clelias Augen können ſich nicht ſatt ſehen
an dieſer faſt überirdiſchen Pracht.

Ach, wie herrlich wäre es, wenn ſie jetzt
nicht allein im Boot ſäße! Wenn ein anderes
Weſen, deſſen Seele mit der ihren verbunden
iſt, bei ihr wäre! Wenn ſie den treuen Druck
einer kräftigen Hand fühlte, in welche ſich die
ihre warm hineinſchmiegt

Aber ach, dieſer Eine iſt tot
Clelia zieht die Ruder ein und läßt das

Boot an Land treiben.
Da gewahrt ſie eine dunkle Männergeſtalt,

die am Anlegeplatz auf ſie zu warten ſcheint
und beim Nahen des Boots höflich den Hut
lüftet. (Fortſetzung folgt.)
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A. Schondorf, Obermeiſter der Tiſchler
Jnnung und Vorſitzender der Handwerks-
kammer zu Halle a. S.

E. Schul z, Königlicher Hoftiſchlermeiſter
und Obermeiſter der Potsdamer TtiſchlerJn
nung.e Schwartz, Obermeiſter der Tiſchler

und Drechsler-Jnnung zu Prenzlau.

Aufwendungen für Penſionen.
Merſeburg, 8. Okt.

Die offiziös bedienten, alſo mit zuver
Iäſſigem Zahlenmaterial arbeitenden Berl.
Polit. Nachr.“ brachten kürzlich einen Artikel
darüber, was die Reichskaſſe im neuen Etats-
jahre vorausſichtlich werde zu leiſten haben
und bezifferte den Bedarf an Penſionen für
das neue Etatsjahr auf rund 170 Millionen
Mark. Näheres war nicht angegeben, man
wird aber wohl annehmen dürfen, daß in
dieſer Summe ſowohl die Penſtonen für ehe-
malige Militärs, wie auch für frühere
Reichs Beamte einbegriffen ſind.

Für Preußen ſtellt ſich der Bedarf nied-
riger, wie nachſtehender Artikel des „Querf.
Kreisbl.“ erkennen läßt. Derſelbe lautet:

„Das preußiſche Beamtenheer iſt, abgeſehen
vom ruſſiſchen, der Zahl nach das größte in
Europa. Dementſprechend groß iſt auch die
Zahl der penſionierten Beamten in Preußen
und die Höhe der jährlich aufzuwendenden
Summen für die Verſorgung der alten Be
amten und ihrer Hinterbliebenen. Zu Be
ginn des neuen Jahrhunderts wandte der
preußiſche Staat an Penſtonen für Beamte
rund 50 Millionen, an Witwen- und Waiſen
geldern rund 20 Millionen auf. Heute über-
ſteigt die Summe der Beamtenpenſionen
allein ſchon die Höhe von 70 Millionen.
Für das Rechnungsjahr 1909 ſind unter Be
rückſichtigung der neueſten Beamtengeſetze
für Penſionen an Zivilbeamte und an Be
amte der Landgendarmerie einſchließlich Offi-
ziere, in Preußen 78 Mill. M. zu gewähren.
Dazu treten noch 29 Millionen für Witwen
und Waiſengelder, ſodaß dieſer Etat mit
102 Mill. M. belaſtet iſt. Jn den letzten
Jahren ſteigerte ſich der Penſionsetat jährlich
um 3 Millionen M., der Witwen und Waiſen
etat um 1 400 000 M. jährlich. Die Mehr-
belaſtung belief ſich alſo auf rund 42/, Mill.
Mark pro Jahr.“

Bebel an Haußmann.
Merſeburg, 8. Okt.

Auf den offenen Brief Haußmann's an
Bebel hat letzterer nunmehr auch öffentlich,
und zwar im „Vorwärts“, geantwortet. Wie
nicht anders zu erwarten war, hat ſich Hauß-
mann in der Hauptſache einen Korb
geholt.

Bebel's Antwort beſagt:
„Aus Jhrem offenen Brief erſehe ich erneut,

daß die Prinzipien in der Auffaſſung von
der Natur des Staates und der Geſellſchaft
und der Stellung, die unſere beiderſeitigen
Parteien in den politiſchen und ſozialen
Kämpfen einnehmen, unüberbrückbar
ſind. Jch kann nicht anerkennen, daß auch
nur einer der Einwürfe, die Sie in Jhrem
offenen Brief gegen mich bezw. die ſozialde-
mokratiſche Partei richten, Berechtigung hat.“

Bebel verbreitet ſich dann über die grund-
ſätzlichen Unterſchiede zwiſchen den liberal-
demokratiſchen und den ſozialdemokratiſchen
Anſchauungen und fährt fort:

„Aber was wir erſtreben, iſt nicht von
heute auf morgen durchſetzbar. Wir mar-
ſchieren in Etappen. Jeder Fortſchritt auf
irgend einem Gebiete führt mehr ans Ziel.
Damit müſſen wir den Fortſchritt auf allen
Gebieten erſtreben wollen. Deshalb werden
wir auch jede ehrlich liberale Forde-
rung, die Vertreter des Bürgertums an
den Staat ſtellen, kräftig unterſtützen.
Das haben wir bisher getan und werden
wir ferner tun, und es wird mir und ſicher auch
allen meinen Parteigenoſſen nur angenehm
ſein, wenn wir recht oft in die Lage kommen,
die Forderungen der bürgerlichen Parteien
unterſtützen zu können. Auf unſere weiter-
gehenden Forderungen verzichten wir damit
nicht, wir hörten ſonſt auf, zu ſein, was
wir ſind.“

Der bürgerliche Liberalismus giebt ſich
immer wieder vergebliche Mühe, die Sozial
demokraten zu anderen Anſchauungen, als
grundfätzlich negierenden, zu bringen. Das iſt
vergebliches und unfruchtbares Bemühen, ſtatt
deſſen wäre es geraten, mit den andern ſtaats
erhaltenden Parteien eine Verſtändigung anzu
ſtreben. Dazu iſt er aber nicht zu bewegen,
oder dieſe Parteien müßten ia liberalen Fahr
waſſer ſegeln.

Kampf gegen die Schund Literatur.
Auf dem Volksbildungstag in Dort

mund wurde lebhaft gegen die SchundLite-
ratur zu Felde gezogen.

Profeſſor Dr. K. BrunnerPforzheim
ſpricht über die Bekämpfung der Schund-
literatur. Der Redner erörtert zunächſt Weſen
und Wirkung der Schundliteratur, in ein
gehender Weiſe. Daraus ergibt ſich die
zwingende Notwendigkeit der Bekämpfung.
Welches ſind die Mittel zu ſolchem Kampf
Ablehnend verhält ſich Referent gegen eine
geſetzliche Regelung in genereller Weiſe, er
fordert dagegen ein Einſchreiten der Ver-
waltungsbehörden, wie das bereits in ver
ſchiedenen Städten geſchehen iſt. Empfohlen
wird, allerdings mit einer gewiſſen Vorſicht,
der geſchäftliche Boykott gewiſſenloſer Händler
von Schundſchriften. Eine Hauptaufgabe in
dem Kampfe fällt der Schule zu, die, an den
Verſtand und an das Gefühl (Stolz,
Selbſtbewußtſein) der Jugend appellierend,
den Kindern dartun ſoll, daß ſie für den
Schund viel zu gut ſei. Es gilt aber auch
hier, vertrauensvolle Fühlung zwiſchen
Schule und Haus zu unterhalten. Nicht
minder wirkſam muß ſich aber auch der
Kampf in der breiten Oeffentlichkeit betätigen
durch Aufklärung ſeitens der Volksbildungs
organiſationen, der Preſſe und des Buch-
handels; der gute Buchhandel bemüht ſich ja
ehrlich, uns in dieſem Kampfe zu unterſtützen.
Als die wichtigſten Kampfmittel müßten die
erfreulicherweiſe immer mehr zunehmenden
guten Sammlungen billiger Volksſchriften
und die Volksbibliotheken gelten. Beide
Waffen fortgeſetzt zu ſchärfen, iſt die Haupt
aufgabe für die Zukunft. Redner empfiehlt
ferner die Einführung von Kinderleſeſälen
und von Volksleſeabenden als ſtändige Ein
richtungen. Er warnt im allgemeinen vor
dem Vertriebsmittel der Kolportage. Jm
Kampfe gegen den gefährlichſten Feind, gegen
das ausgeſprochen Gemeine und Schlechte,
ſollte zunächſt alle andere Literatur, deren
Wert oder Unwert, je nach Parteiſtellung,
Konfeſſion uſw. umſtritten wird, zurückge-
ſtellt werden, damit einmal alle anſtändigen
Leute ohne jeden Unterſchied ſich in dieſem
Kampfe die Hand reichen und zur Bezwin-
gung des Ungeheuers einmütig beitragen
können. Mit einem eindringlichen Appell an
die Verantwortlichkeit unſerer Generation
gegenüber der künftigen und einem wiedoder-
holten Hinweis auf die ungeheure Größe der
Gefahr ſchloß der Vortrag. (Lebhafter Beifall.)

Die Debatte ergab eine einmütige Stellung-
nahme gegen die Schundliteratur. Eine
ſcharfe Abwehr erfuhr jener Teil des Buch-
handels, der ſolche Ware vertreibt. Als na-
tional ſchädlich wurde es bezeichnet, daß
Deutſchland mit Schundliteratur auch andere
Kulturländer überſchwemme. Geſchäftlicher
Boykott ſchlechter Geſchäfte ſei am Platze.
Die Hamburger Polizei wolle für das Zu
läſſige im Straßenhandel eine Sachverſtändigen
kommiſſion einſetzen.

Die Verſammlung faßte einſtimmig fol
genden Beſchluß: „Die Hauptverſammlung
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks
bildung fordert die Mitglieder und Freunde
der Geſellſchaft auf, die Verbreitung guter
Literatur in der Jugend und im Volke und
den Kampf gegen die Schundliteratur mit
allen geei neten Mitteln fortzuſetzen, ins
beſondere folgende Arbeiten zu unterſtützen 1)
Die literariſche Erziehung der Jugend in Haus
und Schule 2) die innere und äußere Ent-
wickelung der Bivliotheken und ſonſtiger
Lehranſtalten in Stadt und VLand, für Jugend
und Volk 3) die Verbreitung billiger, guter
Literatur auch auf dem Wege der Kolpor-
tage 4) alle Abwehrmaßregeln ſeitens der
Behörden und Privaten. Die Verſammlung
richtet an die ſtaatlichen und kommunalen
Behörden die Bitte, den Kampf gegen den
literariſchen Schund auf der ganzen Linie, ins
beſondere durch poſitive Arbeit aufzunehmen
und die freiwillige Arbeit auf dieſem Gebiete
zu unterſtützen.“

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Oktbr. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer weilte am Mittwoch in
Cadinen. Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Offiziös wird geſchrieben: Kürzlich
wurde im Staatsanzeiger das Geſetz ver
öffentlicht, durch das der preußiſchen Re
gierung zur Verbeſſerung der Wohnungs-
verhältniſſe von Arbeitern dex
Staatsbetriebe und gering be
ſoldeten Beamten wieder 16 Millionen
M. zur Verfligung geſtellt wurden. Es iſt

anzunehmen, daß die Summe in nicht zu
ferner Zeit aufgebraucht ſein wird; ob es
allerdings ſchon nötig ſein wird, auch in der
nächſten Tagung des Landtages an dieſen
mit einer Neuforderung ähnlicher Art heran-
zutreten, wird abgewartet werden müſſen. Jn
den letzten Tagungen wurden regelmäßig der
artige Geſetzentwürfe unterbreitet. Der preu
ßiſche Staat hat ſchon jetzt mittels der ihm
durch dieſe Geſetze bewilligten Gelder viele
Tauſende von Wohnungen für Angeſtellte in
der Eiſenbahn, in der Bau und in der
Bergverwaltung ſowie im Reſſort des Mini-
ſteriums des Jnnern erbaut oder erbauen
laſſen können und damit an recht vielen
Orten dem Mangel an geeigneten Wohnungen
nach Möglichkeit abgeholfen. Es darf aber
auch angenommen werden, daß dieſe Tätig-
keit des preußiſcheu Staates nicht ſobald
nachlaſſen wird, weil die Mißſtände auf
dieſem Gebiete noch lange nicht aus der Welt
geſchafft ſind. Ebenſo wie der preußiſche
Staat verfährt auch das Reich. Es hat in
den letzten Jahren alljährlich im Etat des
Reichsamts des Jnnern Millionen von Mark
für Förderung der Herſtellung geeigneter
Kleinwohnungen für Arbeiter und gering
beſoldete Beamten in den Betrieben und Ver
waltungen des Reichs ſowie in den letzten Jahren
auf Anregung des Reichstags auch in den
Betrieben der Militärverwaltung ausge
worfen und die bewilligten Summen auch
verwendet man wird in der Annahme nicht
fehlgehen, daß der Etat für 1910 für den
gleichen Zweck Mittel enthalten wird. Auch
das Reich wirkt ebenſo wie Preußen und
übrigens auch andere Einzelſtaaten, an der
Löſung des Wohnungsproblems mit. Dieſe
Löſung ſtellt eine der wichtigſten ſozialpoliti-
ſchen Aufgaben der Gegenwart dar.

Der Eiſenbahnminiſter ſagt in einem
Erlaß an die Eiſenbahndirektionen: „Jch habe
Anlaß, erneut darauf hinzuweiſen, daß es zu
den weſentlichſten Pflichten der Vorgeſetzten
gehört, Wünſche der unterſtellten
Beamten, Hilfsbeamten und Arbeiter, die
auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege mündlich
oder ſchriftlich vorgebracht werden, bereitwillig
anzuhören und auf ihre Erfüllbarkeit zu
prüfen. Bei ſorgfältiger Beachtung dieſer
Beſtimmungen von Seiten der berufenen
Stellen wird die ordnungsmäßige Geltend-
machung berechtigter Forderungen ſichergeſtellt
und das Vertrauen geſtärkt, welches zwiſchen
der Verwaltung und ihren Angeſtellten be-
ſtehen ſoll. Auch wird dann ein Bedürfnis
nicht hervortreten oder anzuerkennen ſein, be-
hufs Erörterung von Wünſchen der Beamten,
deren Verhältniſſe überall durch Geſetze und
allgemeine Anordnungen geregelt ſind, Be
amtenausſchüſſe zu bilden.“

Darmſtadt, 7. Okt. Das Finanz-
weſen der deutſchen Bundesſtaaten zeigt
überall dasſelbe trübe Bild wie das des
Reiches. Wie Bayern, ſo hat auch das Groß
herzogtum Heſſen für das vergangene Rech-
nungsjahr ein größeres Difizit aufzuweiſen.
Die Regierung machte in der geſtrigen
Sitzung des Finanzausſchuſſes der Zweiten
Kammer die Mitteilung, daß die nunmehr
abgeſchloſſene Rechnung des Staatshaushalts
für 1908 einen Fehlbetrag von über
500,000 Mark ergebe. Unter dieſen Umſtänden
werde im Hauptvoranſch ag für 1910 allein
ſchon die Herſtellung des Gleichgewichts und
die Sicherſtellung einer beſſeren Schuldentil-
gung zu einer Erhöhungder direkten
Steu er zwingen, die Anforderungen weiterer
Mittel aber zur Aufbeſſerung der Beamten
uſw. vorausſichtlich nicht geſtatten.

Dresden, 7. Oktober. Nach Feſt
ſtellungen von amtlicher Seite dürfte das
Gerücht von einem Attentat auf den
Prinzen Max von Sachſen auf die
Tatſache zurück zu führen ſein, daß vor etwa
zehn Tagen gegen das Automobil, worin der
Prinz mit dem montenegriniſchen Kultus
miniſter fuhr, zwei Revolverſchüſſe abgefeuert
wurden, weil der Chauffeur durch eine Herde
gefahren war, ohne jedoch Schaden anzu-
richten. (Wir hatten von dem Gerücht über-
haupt keine Notiz genommen. Die Red.)

München, 7. Okt. Ueber die Abſichten
der nationalliberalen Landes-
partei wird den „Münch. N. Nachr.“ von
unterrichteter Seite mitgeteilt, daß der dem
nächſtigen Landesausſchußſitzung der Antrag
auf ſofortigen Austritt aus dem Block
(Nationalliberale und Jungliberale) vor
liegen werde. Die Parteileitung glaubt nach
allem, was geſchehen iſt, nicht mehr mit de
radikaleo Junglieberalen zuſammenſitzen zu
dürfen, wenn die Partei es mit den mehr
konſervativ gerichteten Wählern auf dem
Lande nicht vollends verderben wolle. Die
Partei wolle dieſe Machtprobe wagen, ob
ſchon man ihr aus Berlin zu verſtehen ge-
geben habe, daß bei einer Sprengung des

bayriſchen Blocks auch der Austritt aus der
nationalliberalen Geſamtpartei erfolgen
müſſe.
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Cokales.
Merſeburg, 8. Oktober.

Ueber die Ausſtellung neuer
uittungskarten für die Jnvaliden
verſicherüng iſt vom preußiſchen Handels
miniſter neuerdings Folgendes beſtimmt
worden Die Ausſtellung der neuen Quittungs
karten darf in der Regel von einer beſonderen

eſtſtellung darüber, ob m Zeit die Ver
cherungspflicht beſteht, nicht abhängig ge

macht werden. Vielmehr hat im allgemeinen
jeder Jnhaber einer Quittungskarte Anſpruch
auf ihren Umtauſch. Nur in ſolchen Fällen
iſt die Ausſtellung einer neuen Quittungs-
karte abzulehnen, in denen die Au-gabeſtelle
die pflichtmäßige Ueberzeugung gewinnt, daß
die alte Quittungskarte zu Unrecht ausgeſtellt
worden iſt oder daß die Erwerbsfähigkeit des
Antragſtellers durch Alter, Krankheit oder
andere Gebrechen bereits dauernd auf weniger
als ein Drittel herabgeſetzt iſt. Jn Zweifels
fällen iſt die Ausſtellung der neuen Quittungs
karte zunächſt abzulehnen und der Vorſtand der
Verſicherungsanſtalt unter Mitteilung der die
Zweifel begründenden Umſtände um eine
baldige Aeußerung zu erſuchen. Das Gleiche
hat zu geſchehen, wenn der Antragſteller be
reits mit einem Antrag auf Bewilligung
einer Jnvalidenrente unter Anerkennung ſeiner
Erwerbsunfähigkeit zurückgewieſen worden
iſt, weil er die Wartezeit nicht erfüllt hatte.

Gehaltszahlungen. Das Reichsſchatz
amt hat die Reichshauptkaſſe benachrichtigt, daß
Gehaltszahlungen auch auf Poſtſcheckkonto
erfolgen können. Der preußiſche Finanz-
miniſter hat ſich dieſer Verfügung für die
preußiſchen Gehaltszahlungen angeſchloſſen.

Mangel an Theologen. Während der
Juriſten in allen deutſchen Einzelſtaaten ſo
viele geworden ſind, daß man einen Ueberfluß
noch auf Jahre hinaus wird annehmen dürfen,
fehlt es z. Z. im Weimariſchen an evangeliſchen
Theologen. Es ſind dort noch 20 Pfarrſtellen
unbeſetzt.

Jn der Mordſache Meyer, der, wie
bekannt, unlängſt ſeine Geliebte Steinb rück
erſtochen hat, iſt bisher Anklage noch nicht
erhoben worden. Wahrſcheinlich wird Meyer
zunächſt auf ſeine Zurechnungsfähigkeit hin
einerAnſtaltzurUnterſuchungüberwieſen werden.

Durchgehende Pferde. Geſtern nach-
mittag gegen 5 Uhr gingen auf dem Neumarkt
zwet vor einen Wagen geſpannte Pferde durch.
Der Geſchirrführer wurde herabgeſchleudert,
erlitt aber weiter keine nennenswerten Ver-
letzungen, der Wagen wurde demoliert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Oktbr. Die 7 jährige Regina

E,berhardt wurde auf der Eliſabethbrücke
von dem Automobil eines auswärtigen Arztes
überfahren und am Kopfe ſo ſchwer verletzt,
daß ſie von dem Beſitzer des Automobils in
hoffnungsloſem Zuſtande in das St. Eltſabeth-
Krankenhaus gebracht wurde. Das Kind ſoll
direkt in das Automobil gelaufen ſein Bei
der Gewerbegerichtswahl der Arbeit-
nehmer entfielen auf die Liſte der Sozial
demokraten 4947 Stimmen und auf die Liſte
des „Sozialen Ausſchuſſes“ (HirſchDunckerſche
und chriſtliche Gewerkſchaften) 653 Stimmen.

Weißenfels, 7. Okt. Der Stadtrat
Müller in Stolp wurde zum Bürgermeiſter
der Stadt Weißenfels gewählt.

Weißenfels, 8. Oktober. Jn geheimer
Stadtverordnetenſitzung wurde geſtern die
neue Beſoldungsordnung für die
hieſigen Volksſchullehrer feſtgeſetzt.
Danach beträgt die Mietsentſchädigung für
Rektoren 600 Mk., für andere Leiter und
Lehrer 480 Mk., und für Lehrerinnen 360 M.
Ort szulagen werden in Anbetracht ber
finanziellen Verhältniſſe der Stadt nicht
gewährt. Die im Geſetz feſtgelegten Ge
hälter der Volksſchullehrer betragen: für
Lehrer 1409 Mk. Grundgehalt und 1900 M.
Alterszulagen, für Lehrerinnen 1200 Mk.
Grundgehalt und 1250 Mk. Alterszulagen.
Für Rektoren iſt eine Amtszulage von
1500 Mk., für andere Leiter oder erſte Lehrer
mit Leitungsbefugniſſen und für Lehrer an
Hilfsſchulen eine Amtszulage von 200 Mark
feſtgeſetzt. Die neue Gehaltsordnung tritt
am 1. April 1910 in Kraft.

Zeitz, 7. Okt. Die Einweihung
des mit einem Koſtenaufwande von I
Millionen Mark renovierten bezw. erweiterten
Rathauſes fand heute nachmittag 2 Uhr
im Skadtverordnetenſitzungsſaale ſtatt. Er
ſchienen waren zu der Feier u. a. Ober
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wer von Hegel, Landeshauptmann
z. v. Wilmowski, Regierungspräſident

v. Eiſenhart-Rothe, Vorſitzender des
Provinziallandtages Graf von Wartens
ILeben, der Vorſtand des Städtetages der
Provinz Sachſen, Oberbürgermeiſter Lentze
und Schneider Magdeburg, die Vor-
ſitzenden des Thüringer Städtetages Ober
blirgermeiſter Pab ſt Weimar und Oß-
waldAltenburg. Die mit dem KaiſerHoch ſchließende Beiherede hielt Oberbürger

meiſter ArnoldZeitz. Exzellenz v. Hegel
ſprach ſeine Freude über das Rathaus und
das aufblühende Zeitz aus und überreichte
dann dem Stadtverordnetenvorſteher Gebler
den Roten Adlerorden vierter Klaſſe und dem
Polier Löffler das Allgemeine Ehren
zeichen. Weitere Begrüßungsreden hielten
Graf von Wartensleben, Oberbürger-
meiſter Lentze und Pabſt, Landrat
Winckler-Zeitz, Superintendent Kabis.
Bürgermeiſter KelpHZeitz übergab den Stadt
verordneten ein Kaiſerbild, Rendant Weyd
Ling dem Magiſtrat das von den Beamten
geſtiftete Kaiſerbildnis. Nach dem Weiheakt
wurde der vom Stadtverordneten Finkgräfe
geſtiftete Michaelisbrunnen vor dem Rathauſe
enthüllt. Bei dem ſich anſchließenden Feſteſſen
brachte Exzellenz v. Hegel das Kaiſerhoch aus.

Zeitz, 7. Okt. Das „Whf. Tb.“ ſchreibt;
Am Dienstag abend wurde der Lehrer H. aus
Roda bei Kayna wegen Sittlichkeitsvergehens
verhaftet und in das hieſige Amtsgericht ein
geliefert. Daſelbſt iſt H. geſtern unter Ver
giftungserſcheinungen geſtorben.
Seine Leiche wurde in die Friedhofshalle ge
bracht.

Quedlinburg, 4. Oktober. Vor etwa
acht Tagen hat ſich ein 16 Jahre alter
Präparand aus ſeiner Penſion hier entfernt
und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Jhm
war der Rat gegeben worden, ſich wegen
eines organiſchen Fehlers ſeiner Sprachorgane
einem anderen Beruf zuzuwenden. Er hat
ſich dann der Marinelaufbahn widmenn
wollen, iſt aber aus demſelben Grunde abge
wieſen worden. Man fürchtet, daß ſich der
junge Mann dieſen Mißerfolg ſo zu Herzen
nahm, daß er ſich ein Leid angetan hat.

Halberſtadt, 6. Oktbr. „Das Volk ver
ſteht die Wagnec'ſche Muſik nicht.“ Seit einer
Reihe von Jahren veranſtaltet der bekannte
Gallenſtein-Spezialiſt Profeſſor Dr. Kehr
im hieſigen Stadttheater Wagner- Feſt
ſpiele in Batireuther Beſetzung. Für den
nächſten Frühling iſt eine dreimalige Auf-

führung der „Meiſterſinger“ ſgeplant. Die
Koſten hierfür ſind auf 36 000 Mark veran
ſchlagt worden. Man rechnet mit einer Ein
nahme von 20 000 Mark, 16 000 Mark müſſen
alſo gedeckt werden. 12 000 Mark ſind be-
reits durch Stiftungen hieſiger Verehrer der
Kunſt Richard Wagners zuſammengebracht.
Profeſſor Kehr hatte nun die Stadt gebeten,
das Unternehmen zu unterſtützen. Magiſtrat
und Theaterausſchuß hatten einſtimmig 3000
Mark bewilligt, nachdem Profeſſor Kehr in
ſeiner Eingabe ausdrücklich bemerkt hatte,
daß dieſe Summe ihn in den Stand ſetzen
würde, die dritte Vorſtellung als Volke vor-
ſtellung zu geben. Sämtliche 900 Plätze des
Theaters ſollten Minderbemittelten für je
eine Mark zur Verfügung geſtellt werden.
Ferner ſollten ſie Eintritt zu einem einführen
den Vortrag und das Reklamheft „Einführung
in die Muſik und Handlung der Meiſter-
ſinger“ gratis erhalten. Schließlich erklärte
ſich Profeſſor Kehr, deſſen Bemühungen die
Stadt bereits für 12 000 Mark Dekorationen
verdankt, bereit, ihr noch die von dem letzten
Feſtſpiel („Götterdämmerung“) herrührenden
und die neuen Dekorationen zu vermachen,
falls die 3000 Mark bewilligt würden. Die
angebotenen Dekorationen haben einen Wert
von 8000 Mark. Obgleich der Magiſtrat er
klärte, daß finanzielle Bedenken in keiner
Weiſe beſtänden, und obgleich viele Stadtver
ordnete in den wärmſten Worten für die
Vorlage eintraten, wurde ſie mit 16 gegen 13
Stimmen abgelehnt. Die beiden ſozialdemo-
kratiſchen Vertreter hatten dafür geſtimmt.
Die Oppoſition ging zum großen Teile von
der dritten Abteilung aus. Als Hauptgrund
wurde angeführt, das Volk verſtehe die Muſik
Wagners nicht. Man hofft, durch weitere
Sammlungen die Volksvorſtellung dennoch
möglich zu machen.

Genthin, 7. Oktbr. Die Mühlenfirma
C. Spieß, die auch eine größere Ziegelei be
treibt, iſt nach langjährigem Beſtehen inſolvent
geworden.

Eisleben, 6. Okt. Auf dem der Gewerk
ſchaft gehörigen Niewandt-Schacht
iſt kekanntlich ein Streik ausgebrochen, an
dem 800 Arbeiter beteiligt ſind. Die Arbeiter
der andern Schächte und beſonders des oberen
Reviers verhalten ſich noch ruhig. Der Streik
iſt wohl darauf zurückzuführen, daß die Ge

kenne d

werkſchaft infolge der in der letzten Zeit ſtark
hervortretenden Agitation des Bochumer Berg
arbeiterverbandes einigen Arbeitern gekündigt
har. Arbeiterentlaſſungen, die von einer
anderen Seite als Grund des Streiks ange
u waren, ſind nicht erfolgt. Ob der

treik aufdie übrige Arbeiterſchaft überſgringen
wird, läßt ſich zurzeit noch nicht mit Beſtimmt
heit ſagen. Der Vorſitzende des Alten Berg-
arbeiterverbandes, Reichstagsabgeordneter
Sachſe, ſowie verſchiedene Agitatoren ſind im
Streikgebiet eingetroffen. Verhandlungen haben
noch nicht ſtattgefunden. Die Verwaltung
der Gewerkſchaft iſt bereit, mit dem legalen
Arbeiterausſchuß zu verhandeln. Der Vor
ſitzende der Deputation, Herr Oberbürgermei-
ſter Dr. Dittrich-Leipzig, iſt ebenfalls in Eis
leben eingetroffen. Wie das „L. T. noch
erfährt, ſoll am Donnerstag vormittag mit
den Ausſtändigen verhandelt werden. Die
von anderer Seite migeteilte höhere Zahl der
Streikenden iſt unzutreffend. Der „Hall.
Z.“ wird noch gemeldet: Eisleben, 7. Okt.
Wie die Oberberg- und Hüttendirektion der
Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Ge-
werkſchaft in einem Aushange auf dem Nie-
wandtſchachte bekannt gibt, ſind die Leute
von der Belegſchaft, die ſeit Montag drei
Tage hintereinander ohne Grund von dir
Arbeit weggeblieben ſind, gemäß der Arbeits-
ordnung abgekehrt. Die Wiederaufnahme
behält ſich die Direktion in jedem einzelnen
Falle vor. Von morgen ab wird bis auf
weiteres der Beginn der Frühſchicht auf 8 Uhr
verlegt und die ganze Belegſchaft auf eine
konzentriert. Geſtern ſind auf dem Niewandt-
ſchacht 6 Mann, auf dem Eduardſchachte 15
Mann und auf dem Freies Leben Schachte
22 Mann mehr eingefahren.

Von der Unſtrut, 5. Okt. Ein recht
trübes Geſchäftsjahr geht jetzt für unſere
O ebſter ſeinem Ende entgegen. Die Preiſe
für alle Obſtſorten waren ſo niedrige, daß ſie
in gar keinem Verhältniſſe zu den hohen
Pachtpreiſen ſtanden. Der Anhang aller
Obſtſorten war außer Aepfeln ein überreicher
und das Angebot überſtieg bei weitem die
Nachfrage. Die Pflaumen verdarben zum
Teil infolge der wiederholten heftigen Nieder-
ſchläge auf den Bäumen aber trotzdem war
noch eine ſolche Ueberfüllung der Märkte, daß
der Centner dieſer Früchte im oberen Unſtrut-
tale und auch anderwärts nur mit 1,20
1,50 Mark gehandelt wurde. Sogar für
beſte Tafelbirnen waren die Preiſe ſehr niedrig,
da für den Centner nur 3,50 7 Mark ge-
zahlt wurden. Aepfel haben ſich zwar etwas
feſter im Preiſe behauptet, jedoch drückte auch
hier die übergroße Zufuhr aus dem Auslande
die Preiſe ſtark herab. Der Verſand an
halbreifen Pflaumen nach dem Auslande
war ein ziemlich lebhafter, wie denn auch da-
von gewaltige Mengen aus Thüringen nach
dem Rheinland und Weſtfalen verfrachtet
wurden.

C 2
Amerika Sieger in der

Gordon-Bennett-Ballonwettfahrt.
Der Ballon „Amerika“, der am Sonntag

um 3 Uhr 45 Min. mit ſeinem Führer Mr.
Mix in Zürich ſtartete, landete am Diens-
tag Morgen in Gutowa bei Oſtrolenka,
nordöſtlich von Warſchau. Jn der Nacht von
Montag auf Dienstag hatte der Ballon
Schleſien überflogen. Die Diſtanz, die der
Ballon bei ſeiner faſt 37ſtündigen Vuftreiſe
zurücklegte, beträgt etwa 1340 Kilometer.
Amerika hat damit die von Gordon-Bennett
geſtiftete wertvolle Trophäe zum zweiten
Male und damit endgültig gewonnen. Außer-
dem erhält der Sieger noch den ausgeſetzten
Betrag von 20,000 Francs.

Jm Jahre 1906, als die erſte Fahrt von
Paris ausging, war es der amerikaniſche
Leutnant Frank Lahm, der den Sieg davon-
trug, 1907 fand der Wettkampf in Amerika
ſtatt, bei dem der deutſche Führer Hauptmann
Abercron eine ſenſationelle Leiſtung voll-
brachte und damit den Preis für Deutſchland
gewann. Jm Jahre 1908 ging die Fahrt
unter ſehr ſchwierigen Verhältniſſen von Berlin
aus vor ſich. Ein großer Teil der Ballons
landete lin der Oſtſee, darunter auch Oberſt
Schaeck mit ſeinem Ballon „Helvetia“, dem
dann der Preis zugeſprochen wurde. Jn
dieſem Jahre erfolgte der Start in Zürich
und mit Spannung ſah man dem Wettkampfe
entgegen. Handelte es ſich doch darum, welches
von den drei Ländern Deutſchland, Amerika
und die Schweiz den Preis gewinnen
würde. Amerika hat nun mit ſeinem Ballon
die größte Fahrdiſtanz auſzuweiſen und da
mit die Trophäe wieder zurückerobert. Den
zweiten Platz dürfte der franzöſiſche Ballon
„Jle de Frarce“ mit 834 Kilometer erhalten,
während der deutſche Ballon „Busley“ mit
745 Kilometer an dritter Stelle kommt.

Wie gemeldet wird, wurde der Führer des
ſtegreichen Ballons Mr. Mix bei der Landung
von der ruſſiſch n Polizei verhaftet.

Gerichtszeitung.
Poſen, 7. Oktober. Das Kriegsgericht der 10.

Diviſton in Poſen verurteilte den usketier
Wennhaus aus Berlin von der 4. Kompagnie
50. Jnf. Regiments in Rawitſch, der in die Kantine
des 4. Bataillons eingebrochen war und verſchiedene
Geldmarken und Kleidungsſtücke entwendet hatte,
zu vier Jahren Zuchthaus und Ausſtoßung aus
dem Heere.

Naumburg, 6. Okt. Jn der heutigen Sitzung
des Schwurgerichts wurde verhandelt gegen denKaufmann Karl Caroli aus Burgwerben bei
Weißenfels wegen Totſchlags und eines anderen Ver
drechens. Der 1863 in Dresden geborene Angeklagte
hat bereits eine Reihe Vorſtrafen erlitten, und zwar
wegen Diebſtahls drei Monate Gefängnis, wegen
Urkundenfälſchung drei Jahre und neun Monate
Zuchthaus, wegen Unterſchlagung zuſätzlich weitere
3 Monate Zuchthaus, wegen Betrugs vier Jahre
Zuchthaus, ein Jahr und zwei Monate Gefängnis
und wegen Unterſchlagung einen Monat Gefängnis.
Von ſeiner erſten Ehefrau iſt der Angeklagte ge-
ſchieden, er hatte ſich darauf wieder verheiratet und
war im Mai mit ſeiner Frau und zwei Töchtern
von Leipzig nach Burgwerben gezogen. Der Ange
klagte kümmerte ſich aber wenig um ſeine Familie,
es tam öfters zu Zank und Streit, wobei nicht
ſelten die Frau mißhandelt wurde auch verſetzte
der Mann verſchiedene der Frau gehörige Sachen.
Am Abend des 10. Juli hatten die beiden Töchter
ihre Mutter, die in der Weißenfelſer Papierfabrik
arbeitete, von dort abgeholt. Auf dem Wege nach
Burgwerben, dicht hinter dem Etabliſſement „Bad“,
kam ihr der Angeklagte entgegen. Er ſchimpfte die
Frau mit gemeinen Worten, und als ſie ſich ent
fernen wollte, packte er ſie und ſtieß blindlings mit
einem Taſchenmeſſer auf das arme Weib los, das
anfangs verſuchte, von dem Peiniger loszukommen,
ſ5al» aber tot zuſammenbrach. Nun lief der An
geklagte eilig davon, doch wurde er bald darauf
feſtgenommen. Der Körper der Getöteten zeigte
22 Stichwunden, wovon acht allein den Rücken ge
troffen hatten, ein Stich hatte den Schädelknochen
durchdrungen und hatte das Gehirn verletzt. Zur
Verhandlung waren 18 Zeugen geladen, die zum
Teil den Angeklagten als einen eiferſüchtigen
Menſchen ſchilderten ſeine Verſuche, die Getötete
eines unlauteren Lebenswandels zu verdäch-
tigen, waren vergeblich. Der zweite Teil der An
klage wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver
handelt. Der Angeklagte beſtritt entſchieden die
Beſchuldigungen ſeiner jetzt 15jährigen Tochter. Die
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Tot-
ſchlags, ſowie des anderen Verbrechens in zwei
Fällen ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte nach dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft auf 12 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Dortmund, 8. Okt. Das Schwurgericht ſprach heute
den Kaufm. Karl Roſenkranz aus Bochum,
ſrüher in Dortmund, im Wiederaufnahmeverfahren
von der Anklage eines verſuchten Sittlichkeitsver-
gehens koſtenlos frei. Roſenkranz war im Jahre
1903 zu 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr-
verluſt verurteilt worden. Die Strafe hat er bereits
verbüßt.

Dirſchau, 6. Okt. Jn dem geſtern und heute
vor dem hieſigen Schwurgericht geführten Prozeß
gegen den Wirtſchaftseleven Ulrich van der
Velden aus Adlig Liebenau, der beſchuldigt iſt,
am 21. Februar d. Js. im Eiſenbahnzuge zwiſchen
Pelplin und Dirſchau den Rechnungsführer Robert
Ehlert erſchoſſen und beraubt zu haben, wurde
dem Antrage der Kreisärzte entſprechend die Ueber
weiſung des Angeklagten in eine FJrrenanſtalt zur
Beobachtung bis zu ſechs Wochen beſchloſſen und
die Verhandlung vertagt.

Vermiſchtes.
Hamburg, 7. Okt. Der Radbrucher Wunder-

doktor Schäfer Aſt iſt geſtern geſtorben. Aſt
war einer der „größten“ in ſeinem Fache. Vom
Schäfer hatte er es bis zum Rittergutsbeſitzer und
zum vielfachen Millionär gebracht. Seine Diag-
noſen waren einfach genug. Er unterſuchte die
Haare des Kranken und verſchrieb dann Arzneien.
Die Kenntniſſe Aſts erſtreckten ſich auf vier Mittel,
die alle harmlos waren, Und dennoch waren die
Tage nicht ſelten, an denen tauſend und mehr
Patienten bei ihm Hilfe ſuchten. Jn den letzten
Jahren war ſeine Praxis zurückgegangen. Erſt als
vor kurzem auf ſeinem Gute ein Einbruch verübt
wurde, erinnerte ſich die Oeffentlichkeit wieder ſeiner.
Aber auch trotz der Verminderung ſeiner Gläubigen
hatte Aſt immer noch genug Zulauf, um davon ein
mehr als behagliches Leben führen zu können.

Nürnberg, 7. Okt. Als geſtern abend der
Mechaniker Kittlinger, deſſen Frau und drei-
jähriger Knabe, ſowie vierjähriger Neffe vormittags
als Leichen aus dem Donau-MainKanal gezogen
worden waren, im Leichenhauſe zu ſeinen Ange-
hörigen geführt wurde, ſchoß er ſich aus Ver-
zweiflung eine Kugel durch den Kopf und war auf
der Stelle tot. Die Frau war aus Gram darüber,
daß ihr Mann ſie der Untreue bezichtigt hatte, mit
den beiden Kindern in den Tod gegangen.

Mühlhauſen (Elſaß), 7. Okt. Der Monteur
Linſing wurde in der Transformatorenſtation des
Elektrizitätswerkes, wo er eine Reparatur vornahm,
von einem 6000 Volt ſtarken Strom augenblicklich
getötet und furchtbar verſtümmelt. Ein Arbeiter
hatte den Auftrag, alle Leitungen auszuſchalten,
nicht ausgeführt.

Newyork, 7. Okt. Auf der Dunsmore-Mine
bei Vancouver [Britiſch Kolumbia] hat ſich ein
ſchweres Gruben- Unglück durch eine Exploſion zu-
getragen. Während der Exploſion waren 60 Arbeiter
in der Grube beſchäftigt die Flammen griffen ſehrſchnell um ſich und ſchnitte 40 Mann ab. Die
Uebrigen erreichten unter großen Schwierigkeiten,
mit Brandwunden bedeckt, die Oberfläche. Die ganze
Mine brennt. Verſchiedene Einſtürze fanden ſtatt.
Nach Angaben der Ueberlebenden ſind 30 Mann
der Abgeſchnittenen bereits tot für die Uebrigen
beſteht keine Hoffnung auf Rettung.

Kleines Feuilleton.
Unſere „höheren Töchter“. Zu den

jüngſt auch von uns gebrachten Veröffent

l

lichungen über den Briefverkehr deutſcher
Mädchen mit Negern erhält die Norddeutſche
Allgemeine eine e Zuſchrift,
in der es heißt: „Die Schwärmerei unſerer
höheren Töchter für Künſtler, die ſte auf der
Bühne oder auf dem Podium des Konzert
ſaales kennen lernen, nimmt neuerdings
Formen an, die nicht mehr zu billigen ſind.
Die 14- bis 16 jährigen Mädchen gehen die
Künſtler brieflich um ihre Photographien an
oder kaufen dieſe in einer Kunſthandlung und
bitten ſich die eigenhändige Unterſchrift oder
auch eine Widmung darauf aus. So weit
wäre die Sache nicht gerade ſchlimm. Aber
es bleibt oft nicht bei einer einfachen Bitte.
Es kommen Aeußerungen der Bewunderung
und der Verehrung dazu, ſo daß ein ſolches
Schreiben zuweilen einem Liebesbriefe recht
ähnlich ſieht. Die erbetenen Unterſchriften
pflegen nie verweigert zu werden, auch auf
ſchwärmeriſche Briefe erfolgt leider häufig
eine liebenswürdige Antwort. Dann gehen
die Dämlein nicht ſelten zu einer per-
ſönlichen Annäherung über. Sie erwarten
z. B. den Angeſchwärmten am Schluß der
Vorſtellung und hängen ſich ihm an den
Arm, wenn er geht, oder reichen ihm die
Hand in den Wagen, falls er fährt. Und
dabei hört man manch zärtliches Wort. Auch
das dichteriſche „Du“ wird da wohl gebraucht.
Auf beiden Seiten Denn das iſt das am
meiſten Tadelnswerte, daß die Künſtler auf
dieſe Schwärmerei eingehen. Uns ſind Briefe
ſolcher Art an ſie und von ihnen bekannt
geworden, Nicht ohne Beſorgnis haben viele
Eltern von ſolchem Unfug ihrer Töchter
Kenntnis erhalten denn ſie fürchten, daß
dieſe ihn trotz des Verbotes fortſetzen könnten.
Die Künſtler allein hätten es in der Hand,
dieſem Treiben, das verbreiteter iſt, als man
glaubt, ein Ende zu machen. Ste brauchten
nur dem Beiſpiel eines beliebten Muſikers
zu folgen, der vor einigen Tagen den
ſchwärmeriſchen Brief eines Backfiſches, ohne
ſeine Photographie beizulegen und ohne eine
Silbe zu aniworten, an die Schreiberin
zurückſandte.“

Im Schnellzug betäubt und beraubt.
Wie Lemberger Blättern aus Warſchau be-
richtet wird, wurden bei der Ankunft des
Wien --Warſchauer Schnellzuges auf einer
kleinen Station in einem Coupö erſter Klaſſe
ſieben Paſſagiere in tiefer Bewußtloſigkeit
aufgefunden. Eine nähere Unterſuchung er
gab, daß die Paſſagtere während der Fahrt
von Eiſenbahnräubern betäubt und ausge-
raubt worden ſind. Von den Tätern fehlt
jede Spur.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Eger, 7. Okt. Jn dem nahe der Ort-
ſchaft Luck in Weſtböhmen gelegenen Schaf-
teiche wurde dieſer Tage eine Offizierkappe
und ein Damenhut im Waſſer ſchwimmend
gefunden. Der Teich wurde abgelaſſen, und
man fand auf ſeinem Grunde die Leiche
eines Oberleutnants und die der
Gattin eines reichsdeutſchen Univerſitäts-
profeſſors, der ſich vor einigen Jahren
in einem Schloſſe bei Luck angeſiedelt hatte.
Unglückliche Liebe ſoll die Beiden in den Tod
getrieben haben.

Berlin, 7. Okt. Die „B. Z. a. M.
meldet Groß 2 hat heute ſeine Waſſerſtoff
gasfüllung erhalten und wird morgen Abend
zu ſeiner Nachtfernfahrt nach Metz aufſteigen.
Für heute Nachmittag iſt ein Probeverſuch
beabſichtigt.

Berlin, 8. Okt. Jn dem Hauſe Ne. 30
der Friedrichſtraße kam es heute nacht in ver
Wohnung der Gräfin Strachwitz zu einer
Revolverſchießerei. Kurz nach 11 Uhr ſuchte
die dort wohnende Gräfin Strachwitz mit
einem Herrn ihre Wohnung auf. Nach einiger
Zeit ertön en aus dem Zimmer Revolver-
ſchüſſe; auf die Hilferufe der Frau eilten die
Hausbewohner herbei, öffneten gewaltſam die
Tür, Sie fanden die Gräfin Strachwitz mit
einer lebensgefährlichen Schußwunde im Halſe
auf dem Boden liegen und benachrichtigten
ſofort die Polizei, die Verletzte in einem
Krankenhauſe unterzubringen. Während man
die Verwundete auf der Treppe niederlegte,
verſteckte ſich der Beſucher vor den auf ihn ein
dringenden Leuten in der Wohnung der
Strachwitz und ſcheß ſich in den Mund.
Man fand ihn ſpäter im Bette liegen. Wie
Augenzeugen berichten, wurden im ganzen von
dem Täter ſieben Schüſſe abgegeben, außerdem
fand man unter dem Bett ein Dolchmeſſer
einen ſogenannten Schlangendolch. Ein
Arzt ſtellte feſt, daß die Verletzungen beider
Perſonen lebensgefährlich ſind, doch glaubte
er, daß beide den Transport in die Charité
überſtehen würden. Ueber den Grund zu der
Tat war bisher nichts zu ermitteln.
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Sämtlicho

Spezialhaus

Jünglings-u. Backlisch-,
leidung.

Herbst- und Winter-Veunheiten in
Daher unc Mädchen

in grösster Auswahl und allen Preislagen empfehlen

Jünglings-
und Backfisch-

lürKnaben und Mädchen- 5eschuw. Jüde Wej

IIalIIe a. S., Leipzigerstrasse 10I.
Vnho dos Marktes

Klefthun

Sporzinalhaus
lür

cisS WarenUnck Wägche.

Am 29. Soptember ds. As. verstarb
ltalion nach kurzom schworen leiden unser
licher Bruder und Schwager

der Bergassessor
Carl Ludwig Bohde

im Altor von

zu Kionga in
unvorgoss-

30 ahr on.

BürgermeisterKohdeu. Frau.

Vom 1. November 1909 bis Ende Oktober 1910 ſoll die
Lieferung der Verpflegungéègegenſtände als

Kartoſfeln, Grünwaren, Kolonialwaren, Backwaren, Milch
u. ſ. w., ferner die Abnahme der Küchenabfälle und Speiſereſte
ar die Küche des II. Bataillons Füſil.- Regts. Nr. 36 vergeben
werden.

Lieferungsbedingungen liegen in der Küche aus. Verſiegelte Ange-
bote mit Aufſchrift verſehen, ſind bis 16. Oktober 1909, 9 Uhr vor-
mittags an unterzeichnete Küchenverwaltung einzureichen.

Merſeburg den Oktober 1909.
Die Küchenverwaltung des II. Ratnilioné

Füailier-Kegiments Nr. 36. (2288

r e nDie Merseburger

Kreisblatt-Druckerei
u volernen Iypenmntern 2

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als: rBroschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-,
u. 8. W.

Trauerbriefen

Sorgfältige, sohnellsto Ausführung boi oivilon Proison,

J

Telephon No. 274.

Wo ſern Sie fortwährend

prima hausſchlachtene Friſchen
D Wurſtwaren Du ruſſiſchen Salat
Nur bei empfiehlth hhhgegrband tung. Louis Zimmermann.

Jeden Donnerstag Schlachtefeſt.

Landwirtschaftſiche Winterschuſe

zu Meorseburg.
Lehranſtaltſder Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.

Kurſus am
Dienstag, den 26. Oktober, 2 Uhr nachmiättags.

Annmeldungen nimmt entgegen und Penſionen weiſt nach Herr Direktor
Dr. Gwallig, Merſeburg Bismaräſtraße l.

Das Kuratorium

Die Schule eröffnet ihren 41.

gez. Graf d'Haußonville. (1679

Iyſferde
zum Schlachten

kauft ſtets
W. Naundlorf,

Tiefer Keller 1. (1675
Untertaſllen Gr ſh r—

Große Auswahl.
II. Schnee Nachf., Halle a. J.

Gr. Steinſtraße 84. (298
Täglich friſches Landbrot,

Bntter, Eier, Käſe,
mehlreiche Speiſekartoffeln

kaufen Sie billigſt bei
H. Lehmann, Dammſtr.

Gleichzeitig bringe ich meine Be
darfsartikel zur Fiſch- und Vogel-
zucht ſowie ſämtliche dazu gehörige
Futterartikel in empfehlende Er-

innerung. O.Schuhwaren
in Filz und Ledor

empfiehlt billigſt
Otto Kiedeol, Burgſtraße l.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.
Reparaturen ſofort.

e 5speise-2wiebelnkauft Armeokonsorvenſabrilke
Spancdckaur.

Gottesdienſt- Anzeigen.
Sonntag, den 10. Okt. (18. n. Trintit.)

Geſammelt wird eine Kollekte für den
Thüringer Jünglingsbund.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr:intendent Bithorn.
Paſtor Werther.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein,
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Friih 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Paſtor Schollmeyer.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Super-
Nachm. 5 Uhr:

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit.

Katholiſcher Gottesdienſt Sonntag
vormittag 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenhett.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
von 11--12 Uhr mittags.

Zur
Herbſtpflanzung

empfiehlt die Baumſchule von
C. Patzsch in Aweimen bei
Zöſchen ihre reichen Beſtände an

ſtarken Aepfeln, Birnen,
Kirſchen, Pfirſich, Aprikoſen

in Buſch, halb- u. hochſtamm.-
Sorten, echt u. blutlausfrei.
Theatermalerei
Franz Reinecke, Hannover.

Beſitzer jeder Art,
die verkaufen wollen oder Hypothek
ſuchen, mögen Angebote unter A.
I. 75 poſtlag. Weißenfels a. S.
ſenden; kein Agent. (2279

Das meiſte Geld
zahlte ſtets für

ganze Nachlaſſe von Möbeln,

Ladens, Kontor- und
Reſtaurgationseinrichtung., ſowie

Geldſchränke, Pianinos rc.
Friedrich Peileke,

Halle a. S.
Tel. 2450 Geiſtſtraße 25.

Kaufe auch ſtets ganze Lager

I neuer Möbel. 5
Gewerbe- Verein

Merſeburg
Dienſtag, den 12. Oktober er,

abends 3 Uhr
im „Tivoli“ großer Saal
Experimental- Vortrag

des Herrn Rektor Stoye aus Qued-
linburg über:

Funkentelegraphie und
Elektriſche Wellen.

Wir bitten um zahlreichen Beſuch
unſerer Mitglieder und ihrer Damen.
De Giüſſte, durch Mitglieder ein
geführt, ſind willkommen.
2253) Der Vorstand.
h Ziegen,
Haſen- u. Kaninfelle

werden zu höchſten Preiſen

Von einer
Rentenverwaltung

ſindM. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen-
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

Stadttheater in IIalle.
Sonnabend, 9. Oktbr., abds. 7

Uhr: Der Troubadour. (Mit
Ballet.) Sonntag, 10. Oktbr.,
nachm. 3 Uhr, ermäß. Preiſe
Die Dollarprinzeſſin Abends
7 Uhr: Oberon. Montag,
11. Okibr., abds. 7 Uhr: Moral.

Achtung! Landwirte!
Schweizer, verh. u. ledig, m. gut

Zeugniſſen empfiehlt
Max Knödler,

Stellenvermittler,
vorm. G. Zimmermann, Schwetlzer-
bureau, Leipzig, Gerberſtraße 56.
Telef. 11446.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha z
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung und Ver chöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jrhren
eingeflührt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers

gekauft. verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. beiVorwerk 28. (2251 Rich. Lots, vorm. Otto Werner

ü Amtlicher Marktbericht vom Mager“Salon-Briketts, viehhof in Friedrichsfelde. e ne“
Ppresstorf und Ferkelmarkt am Mittwoch, Oktbr-1909. Aufgetrieben waren: Sch vel net

Coks, zu Sudh e 5 a s warMarktes elmäßiges Geſchäft PreiſeHolzkon m de hlt im En handel fü
s wurde geza m Engroshandel fürScheitholz L ä u ne 6 7 Mon. alt, Stück

auch zerkleinert liefert billigſt

Paul Göhlsch
Fernspr. 309. Neumarkt 39.

40-—59 M., 3--5 Mon. alt Stück 27——39 M.
ſindeſtene 8 Wochen alt, Stück

25 M. unter 8 Wochen alt, Stückz 16 M.
Die Direktion des Magerviehhofes.

Rusverkauf Markt 20. Wegen Verlegun
ſämtliche am

meines Geſchäfts nach Gotthardtſtr. 42 verkaufe
Vager befindliche Sofas, Garnituren, Lehnſtühle,

Chaiſelongues, Bettſtellen mit Matratzen zu billigſten Preiſen,

Ernst Bernharelt, ler
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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